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3nncres &cr neuen pfarrfirdje non Suodjs
$oto X. ©ôermatt

®ie ,®ird)e t>on 93uod)é

Sie ältefte, bis heute beïannte urïuttblidje
Quelle über bie Äirdje non 23uodjs iji eirt
©üterbefdjrieb bes Älofters 9Jturi aus betn

Saljre 1119. Sas fdjliefjt riicf)t aus, baff nodj
frühere Sllten gefunben roerben lönnen.
SBaljrfdjeinliih ift, bajg bie Äirdje fdjon oiele
Saljre oor biefer urlunblidjen ßrroäljnung
beftanben liai- ®s gebt uns aber ijeute nidjt
barum, ein möglidjft hohes Silier ausgu!un=
ben, fonbern in ïurgen 3ügen barguftelten,
teas bie 23uodjfer, befonbers in ber neueren
3eit mit iijrer Äirdje gemacht Ijaben.

Sdjon früb gelangte bas Älofter ©ngel=
berg in ben 23efit; ber Âirdje, bas Reifet bereu
3inseinfiinfte, beftellte ben Pfarrer unb oer=
mattete bie Seelforge. Sas roar in geiftiger
Segieljung eine grofje SBoljltat für bie Äirdj=
genoffen, ba fie baburclj nidjt auf bie roeni=

gen, meift auslänbifdjen tpriefter angeroiefen
roaren, bie oft nur turge 3eit am gleichen
Drt oerblieben. 3m Saijre 1454 lüfte fidj bie

Äirdjijöre jßuodjs aus biefem 33efitjrecht unb
übernahm bamit audj alle SSfüdjten für ben

Unterhalt ber &irdje.
Sie Äirdjgemeinbe 23uodjs umfaßte in ftü=

Ijeren 3eiten bas gange ©ebiet oom Bürgen
bis an bie 23auenftöde. ïrofsbem im Verlauf
ber Saljrljunberte 33ed'enrieb, ßmmetten unb
©nnetbürgen losgetrennt unb bort eigene
ißfarreien errichtet rourben, mufgte bie 8uodj=
fer Äirdje mehrmals oergröfjert roerben.

Sas ältefte 23ilb, bas mir roiebergeben,
geigt bie 1708 bis 1710 erbaute Äirclje als
tRuine nadj bem grangofen=©infall. S3ollftän=
big ausgebrannt unb ausgeraubt ftanben bie
töiauern als fdjredlidjes SJÎaljnmal an ben
9. herbftmonat 1798 über ben IRuinen bes

Sorfes.
fffîit Ungeheuern Dpfern unb faft uniiber=

roinblidjen §inberniffen haben bie 33uodjfer
ihre Äirdje in ben Sahren 1802 bis 1807
roieber aufgebaut unb in ben folgenben 3ah=

Inneres der neuen Pfarrkirche von Buochs
Foto R. Odermatt

Die Kirche von Buochs
Die älteste, bis heute bekannte urkundliche

Quelle über die Kirche von Buochs ist ein
Eüterbeschrieb des Klosters Muri aus dem

Jahre 1119. Das schlicht nicht aus, daß noch

frühere Akten gefunden werden können.
Wahrscheinlich ist, daß die Kirche schon viele
Jahre vor dieser urkundlichen Erwähnung
bestanden hat. Es geht uns aber heute nicht
darum, ein möglichst hohes Alter auszukun-
den, sondern in kurzen Zügen darzustellen,
was die Buochser, besonders in der neueren
Zeit mit ihrer Kirche gemacht haben.

Schon früh gelangte das Kloster Engelberg

in den Besitz der Kirche, das heißt deren
Zinseinkünfte, bestellte den Pfarrer und
verwaltete die Seelsorge. Das war in geistiger
Beziehung eine große Wohltat für die
Kirchgenossen, da sie dadurch nicht auf die wenigen,

meist ausländischen Priester angewiesen
waren, die oft nur kurze Zeit am gleichen
Ort verblieben. Im Jahre 1454 löste sich die

Kirchhöre Buochs aus diesem Vesitzrecht und
übernahm damit auch alle Pflichten für den

Unterhalt der Kirche.
Die Kirchgemeinde Buochs umfaßte in

früheren Zeiten das ganze Gebiet vom Bürgen
bis an die Bauenstöcke. Trotzdem im Verlauf
der Jahrhunderte Beckenried, Emmetten und
Ennetbllrgen losgetrennt und dort eigene
Pfarreien errichtet wurden, mußte die Buochser

Kirche mehrmals vergrößert werden.
Das älteste Bild, das wir wiedergeben,

zeigt die 1798 bis 1710 erbaute Kirche als
Ruine nach dem Franzosen-Einfall. Vollständig

ausgebrannt und ausgeraubt standen die
Mauern als schreckliches Mahnmal an den
9. Herbstmonat 1798 über den Ruinen des

Dorfes.
Mit ungeheuern Opfern und fast

unüberwindlichen Hindernissen haben die Buochser
ihre Kirche in den Jahren 1802 bis 1807
wieder aufgebaut und in den folgenden Iah-



ten mürbeoolt ausgeftattet. Stoß ber furißt=
baren SXÏot liefe man ben berühmten Äircßem
baumeifter îïitolaus ^urtfdjert non Cujern
bie ^piäne entwerfen unb bie bisherige ilir=
cße urn bas geräumige Chterfißiff unb ben
präißtigen ©ßor oergrößern. Sie Sranb=
Jcßatjer unb Sttorbbrenner fatten bie groß=
jiigige ©efinnung im Solt nit^t oernidjten
tonnen.

2Bie oiet mußte aus bem Serbienft ber
Serarmten, aus bem 58efife ber Serfdfonten
unb oon oerftänbnisoolien fyreunben unb
Sönnern jufammengetragen werben, bis bie
Äirdje in ißrem meibeoollen ©tans ooltenbet,
mit Saramenten unb ben notwendigen £ult=
gegenftänben ausgeftattet mar. Äeine Spu=
ren ber Jîot burften bem Sjaufe ©ottes an=
haften. Sie fünf pradftoollen Slltäre, SBerte
bes berühmten Studateurs Äafpar 3Jîoos=

brugger aus bem Sregensermalb unb bie
herrlichen Silber finb weitere 3eu9en nom
Äunftfinn ber Stifter unb ©rbauer.

Sie Seftauration in ber sweiten £>älfte
bes oergangenen Sabrßunberts waren oon
einer gemiffen tßrunffuißt beeinflußt. Sas
maßooll Sorßanbene mürbe oerftänbnislos
bereichert. Sunte ©lasbilber an «Stelle ber
betten Serglafung gefefet, ber Stud an ber
Sede oergolbet unb in bie Stusfparungen
Sjenen gemalt; bie Stttäre ibrer fd)önen Sil=
ber beraubt unb burdf ooltstümlidfe, aber
tünftlerifdf merttofe ÜJtatereien aus ber 3la-
3arenerfd)ute erfefet.

3n ben leßten Saßren brängte ber 3uftanb
ber Äirdje 3U einer grünblid)en 3nnenreno=
nation, ©in Unternehmen, bas fid) immer
unb überalt nur unter großen S«bwierigtei=
ten buräffüßren läßt. Serfdfiebenartige 3Iuf=
faffungen über bas, was entfernt werben
foil, bie Ütnbänglicbteit an Sertrautes unb
Siebgemorbenes, finanäielte Sebenten unb
3îôte finb su überwinben. 3n Suodfs würbe
redftjeitig bie eibg. Äommiffion für Senfmat*
pflege ju einer Seurteilung unb Segutad)=
tung eingetaben. Seren ißräfibent Sr. Sinus
Sirdfler in gelbmeiten fam perfönlidj unb
empfahl ber ©ibgenoffenfdfaft, biefes bifto*
rifd) unb fünftlerifd) bebeutfame Sauwert
3u fuboentionieren unb bamit unter fd)mei=
3erifdjen Sentmalfdfuß 3U ftetten. Sas 9Jtit=

fpradjeredjt biefer erfahrenen ©jperten unb

bie aufgefdfloffenen unb tunftoerftänbigen
Sîitglieber ber Sautommiffion boten ben
Äirdjgenoffen ©ernähr, bie Henooation 3U
einem erfreulieben ©rfolg 3U füßren. 2Ius al=
ten Sißicßten ber Seoölterung anerboten fid)
geeignete .Kräfte 3U gronbienften, fobaß
fißon am SIbenb bes erften Sages altes I90I3
aus ber Kird)e weggeräumt war.

31m 20. SIpril 1960 30g bas snterßeiligfte
in bie 3tottird)e ins ©jil unb blieb bort bis
3um 18. 33tärs 1961. 3n elf ïïïonaten atfo
würbe bie Kird)e im Snnern, man tann mit
Sed)t fagen, oon ©runb auf erneuert. Senn
unter bem Kirtßenboben befanben fid) nidjt
nur ungeorbnete Schutthaufen unb oerfaulte
Saiten, fonbern auiß SJÎauerrefte früherer
Kirdjen, bie bis 3U ben unterften Sagen
grünblid) unterfueßt mürben.

Sic Suocßfer-ltircßc nacl? einem alten Stieß

^ cS«;
'

^
1

ren würdevoll ausgestattet. Trotz der furchtbaren

Not ließ man den berühmten
Kirchenbaumeister Nikolaus Purtschert von Luzern
die Pläne entwerfen und die bisherige Kirche

um das geräumige Querschiff und den
prächtigen Chor vergrößern. Die Brandschatzer

und Mordbrenner hatten die
großzügige Gesinnung im Volk nicht vernichten
können.

Wie viel mußte aus dem Verdienst der
Verarmten, aus dem Besitz der Verschonten
und von verständnisvollen Freunden und
Gönnern zusammengetragen werden, bis die
Kirche in ihrem weihevollen Glanz vollendet,
mit Paramenten und den notwendigen
Kultgegenständen ausgestattet war. Keine Spuren

der Not durften dem Hause Gottes
anhaften. Die fünf prachtvollen Altäre, Werke
des berühmten Stuckateurs Kaspar Moos-
brugger aus dem Bregenzerwald und die
herrlichen Bilder sind weitere Zeugen vom
Kunstsinn der Stifter und Erbauer.

Die Restauration in der zweiten Hälfte
des vergangenen Jahrhunderts waren von
einer gewissen Prunksucht beeinflußt. Das
maßvoll Vorhandene wurde verständnislos
bereichert. Bunte Glasbilder an Stelle der
hellen Verglasung gesetzt, der Stuck an der
Decke vergoldet und in die Aussparungen
Szenen gemalt' die Altäre ihrer schönen Bilder

beraubt und durch volkstümliche, aber
künstlerisch wertlose Malereien aus der Na-
zarenerschule ersetzt.

In den letzten Jahren drängte der Zustand
der Kirche zu einer gründlichen Jnnenreno-
vation. Ein Unternehmen, das sich immer
und überall nur unter großen Schwierigkeiten

durchführen läßt. Verschiedenartige
Auffassungen über das, was entfernt werden
soll, die Anhänglichkeit an Vertrautes und
Liebgewordenes, finanzielle Bedenken und
Nöte sind zu überwinden. In Buochs wurde
rechtzeitig die eidg. Kommission für Denkmalpflege

zu einer Beurteilung und Begutachtung

eingeladen. Deren Präsident Dr. Linus
Virchler in Feldmeilen kam persönlich und
empfahl der Eidgenossenschaft, dieses historisch

und künstlerisch bedeutsame Bauwerk
zu subventionieren und damit unter
schweizerischen Denkmalschutz zu stellen. Das
Mitspracherecht dieser erfahrenen Experten und

die aufgeschlossenen und kunstverständigen
Mitglieder der Baukommission boten den
Kirchgenossen Gewähr, die Renovation zu
einem erfreulichen Erfolg zu führen. Aus
allen Schichten der Bevölkerung anerboten sich

geeignete Kräfte zu Frondiensten, sodaß
schon am Abend des ersten Tages alles Holz
aus der Kirche weggeräumt war.

Am 20. April 1960 zog das Allerheiligste
in die Notkirche ins Exil und blieb dort bis
zum 18. März 1961. In elf Monaten also
wurde die Kirche im Innern, man kann mit
Recht sagen, von Grund auf erneuert. Denn
unter dem Kirchenboden befanden sich nicht
nur ungeordnete Schutthaufen und verfaulte
Balken, sondern auch Mauerreste früherer
Kirchen, die bis zu den untersten Lagen
gründlich untersucht wurden.

Die Buochser-Airche nach einem alten Stich



Sic pfarrftrdjc non Buocf

$eute feft, baf; bie fyunbamente einer
gotifdfen Äirdje gum XetI bie heutigen ©tunb=
mauern ftütgen, unb eine romanifdje Äirc^e
fd)on früher, oielteidjt fdfon feit bem 9. 3abt=
bunbert biefen ^3Ia^ beberrfdfte. Sie miffen=
fcïjaftlidjen ©utad)ten über bie erfolgten ©ra=
bungen unb gunbe ftefjen gur 3etl nod) aus,
toerben aber geroif; febt intereffante 2Iuf=
ftbliiffe über bie früfje ©efdfidfte biefer 23au=

ten unb ber Äirdfpre Suodfs ans 2id)t brin=
gen.

Sie Soften biefer iRenooation erforberten
nie! Opfermut unb Vertrauen. Um fo meljr
ift es gu fdjäben, baff biefe bebeutfamen ©ra=
bungen mit gtofjet Sorgfalt burdfgefübrt
mürben. 3Iud) hierbei baben unentgeltliche
freimillige 2Irbeitslräfte unfehlbare Sienfte
geteiftet.

SIber nidjt nur ftarle ÜJtännerbänbe unb
Jräftige 3ugtiere finb eingefpannt morben.
2Iud) ber fyrauenfleifg unb bas roeiblidje ©e=

fdfid finb für ungegarte Sag= unb 3îac^t=
ftunben biefem SBerl gu Sienften geftanben.
3n ber langen 9feil)e oon grofggügigen Spem

itad) t>em Brani> oon )798

ben, Dpfergaben unb 3umenbungen bilbet
ber ©rtrag bes Äirdfenbagars eine offenfitbt=
lieb) mariante Summe. iBorgüglid) organU
fiert, überaus originell geftaltet unb gur
großen gteube ber ißeranftalter, fffilfslräfte
unb SBefudfer glütflid) burcb)gefüfirt, bat er
ber Pfarrei unb ber IRenooation einen enor=
men Sienft geleiftet. SBenn beute bie ©e=

famtloften ber ©rneuerung bis auf ein Srit=
tel begablt finb, bann ift bies eine ßeiftung,
mie fie in ähnlichen 23erbältmffen taum ir=
genbroo oortommt.

91m Samstag cor bem ißaffionsfonntag
1961 lonnten bie ©laubigen roieber in ibr
fdjönes Heiligtum eingieben. SBas ermattete
fie bort? ©in ungeahnt meiter, bober fRaum,
ber burd) bie ©ntfernung ber ftörenben 23ei=

merle mädftig gemonnen bat. ©in neuer
Soben aus Sanbftein, neue Sänle in bie aU
ten Soggen eingefügt. §elle licbtoolle gen=
fter unb ein Ülltarraum, ber übergeugenb
einheitlich mirlt. ©ine lid)tburd)flutete feier=
lid)e Stimmung, bie aus ber hatmonifd)en
Uebereinftimmung aller Seile bemirlt mirb

Die Pfarrkirche von Buock

Heute steht fest, daß die Fundamente einer
gotischen Kirche zum Teil die heutigen
Grundmauern stützen, und eine romanische Kirche
schon früher, vielleicht schon seit dem 9.
Jahrhundert diesen Platz beherrschte. Die
wissenschaftlichen Gutachten über die erfolgten
Grabungen und Funde stehen zur Zeit noch aus,
werden aber gewiß sehr interessante
Aufschlüsse über die frühe Geschichte dieser Bauten

und der Kirchhöre Vuochs ans Licht bringen.

Die Kosten dieser Renovation erforderten
viel Opfermut und Vertrauen. Um so mehr
ist es zu schätzen, daß diese bedeutsamen
Grabungen mit großer Sorgfalt durchgeführt
wurden. Auch hierbei haben unentgeltliche
freiwillige Arbeitskräfte unschätzbare Dienste
geleistet.

Aber nicht nur starke Männerhände und
kräftige Zugtiere sind eingespannt worden.
Auch der Frauenfleiß und das weibliche
Geschick sind für ungezählte Tag- und
Nachtstunden diesem Werk zu Diensten gestanden.
In der langen Reihe von großzügigen Spen-

nach dem Brand von PY8

den, Opfergaben und Zuwendungen bildet
der Ertrag des Kirchenbazars eine offensichtlich

markante Summe. Vorzüglich organisiert,

überaus originell gestaltet und zur
großen Freude der Veranstalter, Hilfskräfte
und Besucher glücklich durchgeführt, hat er
der Pfarrei und der Renovation einen enormen

Dienst geleistet. Wenn heute die
Gesamtkosten der Erneuerung bis auf ein Drittel

bezahlt sind, dann ist dies eine Leistung,
wie sie in ähnlichen Verhältnissen kaum
irgendwo vorkommt.

Am Samstag vor dem Passionssonntag
1961 konnten die Gläubigen wieder in ihr
schönes Heiligtum einziehen. Was erwartete
sie dort? Ein ungeahnt weiter, hoher Raum,
der durch die Entfernung der störenden
Beiwerks mächtig gewonnen hat. Ein neuer
Boden aus Sandstein, neue Bänke in die
alten Doggen eingefügt. Helle lichtvolle Fenster

und ein Altarraum, der überzeugend
einheitlich wirkt. Eine lichtdurchflutete feierliche

Stimmung, die aus der harmonischen
Uebereinstimmung aller Teile bewirkt wird



unb ben Sefudjer mit gehobener Freube er=

füllt. SIttarbilber, bie fidj in Farbgebung
unb Darfteilung ausgeseidjnet in bie 3Irdji=
teftur einfügen, alte Silber mit fünftleri=
feiern SBert. Sie haben iljre eigene ©efcbidjte.

îîad) bem oollenbeten Sau ber bamals
ausgebrannten Äircbe haben bie Suodjfer
Stoei berühmten Äunftmalern, 9Ref;mer unb
Dberfteg, ben Sluftrag gegeben, Silber für
itjre 2Iltäre su malen, in Dbema unb £om=
pofition ber Serefjrung unb bem prächtigen
Saumert angepaßt. 3n ber 3®it bis sur 9îe=

ftaurierung im Saläre 1873 hatte fidj bas
Äunftempfinben allgemein gemanbelt. Dar=
um befdjlofj ber bamalige £ird)enrat, brei
non fünf Slltarbilbern 3u nertaufen.

9tad) 9Iït unb iprotofoll maren alfo biefe
Äunftroerte für bie Suocbfertirdje nerloren
unb nertan. Die Dtotmenbigleit, geeignete,
mertnolte Slltarbilber su fudjen unb mit ent=

fpredjenb hoben Summen su errnerben, bela=
ftete bereits bie suftänbigeu Herren mit bar=
tem Drud. Die gütige Sorfebung bebiente
fid) fuft im redjten Slugenblid eines gering=
fügigen llmftanbes, um bem Suodjfer 5ßfar=
rer ©ruft Sldjermann, ber am ©elingen ber
jetzigen IRenooation gemijj ben größten 3In=
teil bat, eine töfttid)e Selobnung in bie Sjanb
SU fpielen. ©r entbedte nämlidj hinter SBanb
unb §ol3nerfd)lag im Ißfarrbauseftridj jene
brei, bamals sum Sertauf beftimmten 3tl=

tarbilber, forgfältig nermabrt unb uerftedt

in gutem 3uftanbe. Sin foldjer Funb, 3ur
glüdtidjen Stuube, tann nur als btmmlifcbe
Slnertennung all ber Dpfer unb 9Iufmenbun=
gen für bie ©rneuerung ber fd)önen Äirdje
ausgelegt roerben. Sin älteres Silb, beffen
3ßert unb §erlunft nod) auf bie enbgültige
Seurteilung rnartet unb bas roir in biefem
Äalenber als Ditelbitb miebergeben, tonnte
an jenem glüdbringenben Dag ber Pfarrer
aud) noib aus Sjülle unb Staub ans ßidjt
beben.

So baben fid) Silb unb Slltar nad) faft
einem Sabrbunbert mieber gefunben unb be=

reidjern oereint ben fyenlifyen ©borraum.
Die Drgel mit ibrem originellen, groeiteili=
genlßrofpett fdjauf unb tönt, ebenfalls grünb=
lidj erneuert, oon ber Empore herab. Sieles
märe noib su ermähnen, mandes lobenb ber=
oorsubeben. Das gelungene ÜBert ift ein=

brudsooller, als es ÎBorte su fd)ilbern
oermögen. Darum feien bie ßefer biefer Sei=
ten freunblidj eingelaben, mit eigenen Slugen
Su beftaunen unb su bemunbern, mas bie
Suodjfer mit oereinten Äräften unb unter
tunbiger Seitung suftanbe gebracht haben.
DJtit befonberer greube mödjten mir barauf
binmeifen, mie biefes Dorf roeitberum in
mancher SBeife Sorbilb fein tann, roenn es

gilt, Sinn unb fjanb bereit su batten, um
bas Erbe ber SIbnen unb fulturelle ÏBerte
ber ©egenroart unb ben tommenben ©e=

fdjledjtern su erhalten.

©er $lbtg d)uttb
3. e. 511.

llf Barg unb Sdjitee heb's brunne
pom Ciid)te no br Suttne,
unb ctg ifd) H>alb uitb 211p fd)0 grai
uf einifd) gfebb nte tiiibmc gnai
gfehb nur nu Schleier hange
unb b'^arbe finb rergange.

3nt Dorf tiänb b'cSlogge liite
unb riäfib uf alt Siite:
lanb b'21rheb ctg fir bit la fit
biä fiifd)ter Had)! djunb hinne bri
tiänb mibeme (Bcbanfe
im liabc Ijcrrgott battfc.

<£ drucle £uft cpunb gueche

biä tniäbe £iit d)o bfucchc
unb e^e d)amme £iäd)tli gfcb
am l}ang unb Bärg unb imntcr met)

miä gläitgig golbig ©härne
bis uifc 3u be Stärne.

und den Besucher mit gehobener Freude
erfüllt, Altarbilder, die sich in Farbgebung
und Darstellung ausgezeichnet in die Architektur

einfügen, alte Bilder mit künstlerischem

Wert. Sie haben ihre eigene Geschichte.
Nach dem vollendeten Bau der damals

ausgebrannten Kirche haben die Buochser
zwei berühmten Kunstmalern, Meßmer und
Obersteg, den Auftrag gegeben, Bilder für
ihre Altäre zu malen, in Thema und
Komposition der Verehrung und dem prächtigen
Bauwerk angepaßt. In der Zeit bis zur
Restaurierung im Jahre 1873 hatte sich das
Kunstempfinden allgemein gewandelt. Darum

beschloß der damalige Kirchenrat, drei
von fünf Altarbildern zu verkaufen.

Nach Akt und Protokoll waren also diese
Kunstwerke für die Buochserkirche verloren
und vertan. Die Notwendigkeit, geeignete,
wertvolle Altarbilder zu suchen und mit
entsprechend hohen Summen zu erwerben, belastete

bereits die zuständigen Herren mit hartem

Druck. Die gütige Vorsehung bediente
sich just im rechten Augenblick eines
geringfügigen Umstandes, um dem Buochser Pfarrer

Ernst Achermann, der am Gelingen der
jetzigen Renovation gewiß den größten Anteil

hat, eine köstliche Belohnung in die Hand
zu spielen. Er entdeckte nämlich hinter Wand
und Holzverschlag im Pfarrhausestrich jene
drei, damals zum Verkauf bestimmten
Altarbilder, sorgfältig verwahrt und versteckt

in gutem Zustande. Ein solcher Fund, zur
glücklichen Stunde, kann nur als himmlische
Anerkennung all der Opfer und Aufwendungen

für die Erneuerung der schönen Kirche
ausgelegt werden. Ein älteres Bild, dessen

Wert und Herkunft noch auf die endgültige
Beurteilung wartet und das wir in diesem
Kalender als Titelbild wiedergeben, konnte
an jenem glückbringenden Tag der Pfarrer
auch noch aus Hülle und Staub ans Licht
heben.

So haben sich Bild und Altar nach fast
einem Jahrhundert wieder gefunden und
bereichern vereint den herrlichen Chorraum.
Die Orgel mit ihrem originellen, zweiteiligen

Prospekt schaut und tönt, ebenfalls gründlich

erneuert, von der Empore herab. Vieles
wäre noch zu erwähnen, manches lobend
hervorzuheben. Das gelungene Werk ist
eindrucksvoller, als es Worte zu schildern
vermögen. Darum seien die Leser dieser Seiten

freundlich eingeladen, mit eigenen Augen
zu bestaunen und zu bewundern, was die
Buochser mit vereinten Kräften und unter
kundiger Leitung zustande gebracht haben.
Mit besonderer Freude möchten wir darauf
hinweisen, wie dieses Dorf weitherum in
mancher Weise Vorbild sein kann, wenn es

gilt, Sinn und Hand bereit zu halten, um
das Erbe der Ahnen und kulturelle Werte
der Gegenwart und den kommenden
Geschlechtern zu erhalten.

Der Abig chund

1. v. m.
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